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Nidwalden
An einer Gesundheits- und Sozialkonferenz
ging’s ums ideale Aufwachsen der Kinder. 20

Holzschnitzel sorgen für dickeLuft
Sachseln Aufhorchen liessen an der jüngstenGemeindeversammlung Leute, die vomFragerecht Gebrauchmachten. Vehementen Protest

gab es gegen dieHolzschnitzelheizung desWärmeverbundes von 1998, die rund ums «Mattli» oft stickigenRauch verbreitet.

RomanoCuonz
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

«Warum nimmt der Gemeinde-
rat SachselndieAnliegenvonuns
Anwohnern nicht ernst und lässt
die Industrieanlage beim Schul-
haus ‹Mattli›weiter rauchenund
dieLuft verpesten?» fragteHeinz
Della Torre, ein Einwohner am
Rosenweg, anderGemeindever-
sammlung. Er und andere be-
sorgte Einwohner hätten doch
längst eine Variante vorgeschla-
gen, bei der die Anlage aus dem
Dorf genommen und in Zusam-
menarbeit mit der Korporation
Sachseln zum«Chalchofen»ver-
setzt würde. Wenn mit Holz-
schnitzeln geheiztwürde, sei der
Rauch oft so eklig, dass es in der
Umgebung niemand mehr auf
einemBalkon aushalte.

DellaTorre erhieltUnterstüt-
zungvonweiterenbesorgtenAn-
wohnerinnen. Ursula Digel von
der Edisriederstrasse beschrieb
die Immissionen sehr anschau-
lich.«Derübel riechendeRauch,
der aus den beiden silbermetal-
lenenRöhrenkommt, hängt sich
als Dunst wie eine Glocke über
die ganze Umgebung. Als Asth-
matikerin habe ich dann unter
dem Feinstaub und den Schad-
stoffen sehr zu leiden»,monierte
sie. Einstimmig forderten die
protestierendenAnwohner, dass

diese Heizung von der Schulan-
lage entfernt werden müsse.
Heinz Della Torre sagte unmiss-

verständlich: «Rund ums Schul-
haus sind über 300 Kinder dem
Feinstaub ausgesetzt, dazu zahl-

reicheSportler aufdenumliegen-
den Anlagen, das ist heute ein-
fach keine Lösungmehr.»

Anlageeinst ein
Vorzeigestück

Nochheuteprangtdirekt vorden
beiden Metallschloten beim
Mattli-Schulhauseinkleinesgrü-
nes Schildchen, das voll Stolz
festhält: «Wir heizenmit Holz!»
Als die Fernwärmeversorgung
1998 in Betrieb genommenwur-
de, galt sie als umweltfreundlich
und richtungsweisend. Neben
den gemeindeeigenen Liegen-
schaften wurden mit der Zeit
auchgegen400privateWohnun-
gen für die Warmwasserversor-
gung und die Heizungen ange-
schlossen. Allein im Jahr 2016
wurden zur Energieerzeugung
6600KubikmeterHolzschnitzel
aus Obwaldner und vorab aus
SachslerWäldern genutzt.

Da die Korporation ihre Ver-
waltung im «Chalchofen» hat,
liegt fürdie immissionsgeplagten
Einwohner eine Versetzung der
Anlage dorthin auf der Hand.
Korporationspräsident Hans
Spichtig betonte denn vor den
rund150Versammelten,wie sehr
man an einer guten, umwelt-
freundlichen Lösung des Prob-
lems interessiert sei. «Wir sind
darauf angewiesen, dass die
Schnitzel genutzt werden, und

wir möchten sie keinesfalls von
Sachselnwegtransportieren.»

«DieEinwohnergemeinde ist
bereits 2008 auf Klagen vonAn-
stössernwegen schlechterGerü-
che eingegangen, indem sie in
eineSiloentlüftung40000Fran-
ken investiert hatte», führte der
zuständigeGemeinderat undVi-
zepräsident Florian Spichtig zu
Beginn ins Feld. Auch habeman
ausserhalb der Heizsaison den
Holzheizkessel abgestellt und
den Wärmeverbund mit Ölkes-
selnbetrieben.FürdenüblenGe-
ruchgebees verschiedeneGrün-
de:Feuchte,nochgrüneSchnitzel
etwa oder ungünstige Wetter-
undWindlagen.

Neubauhättehöhere
PreisezurFolgegehabt

Schon 2016 habe der Korpora-
tionsrat eineMachbarkeitsstudie
für eine neue Heizzentrale des
Wärmeverbundes am Standort
«Chalchofen» erstellen lassen.
«DieseLösungwäreabermit ho-
hen zusätzlichen Investitionen
von 4,2 Millionen Franken ver-
bunden gewesen», fasste Spich-
tigdasErgebnis zusammen.Eine
Preiserhöhung für die Bezüger
wäreunabdingbargewesen.«Da-
mit war für uns die Auslagerung
desWärmeverbundesandieKor-
porationvomTisch», soSpichtig.
AuchdiePrüfungweiterer Stand-

ortehabegegenüber einer Sanie-
rung am bestehenden Standort
deutlich höhere Kosten ausge-
wiesen.AufdieFrage, obernach
der Erneuerung der Anlage, die
auf 2019 geplant ist, garantieren
könne, dass esnichtmehr stinke,
versprach Spichtig: «Wenn wir
denKessel einmal ersetzt haben,
müssen die vom Gesetz für so
grosseAnlagendeutlich schärfer
formulierten Emissionsgrenz-
werte eingehalten werden.»
Auch würden bei der Sanierung
derHeizzentrale Feinstaubfilter,
wie sieheute vorgeschrieben sei-
en, eingebaut.

Auch auf Fragen zur Sicher-
heit der Schulkinder oder zu
Lärmimmissionen und Abgasen
der Transportfahrzeuge bei der
Zulieferung der Schnitzel beru-
higteFlorianSpichtigdiebesorg-
ten Sachsler.Dies, indemer fest-
hielt: «DieAnlieferung erfolgt in
einer 30er Zone und die Chauf-
feure sindangewiesen,mit gröss-
ter Vorsicht zu fahren.» Möglich
seien auch Sperrzeitenunmittel-
bar vor undnachder Schule.Der
Kommentar des Anwohners
HeinzDellaTorredazu:«DieÖf-
fentlichkeit ist jetzt auf das Pro-
blem aufmerksam geworden,
dennochbleibe ichderMeinung,
dassdieHeizung früheroder spä-
ter vonder Schul- undSportanla-
ge entfernt werden sollte.»

EineFeuerwehr
zumAnfassen
Stans AmTag der offenenTore zeigte die

Stützpunktfeuerwehr, wie sie arbeitet. Umdas zu sehen,
nahmen einige Besucher eine sehr lange Reise auf sich.
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Alle fünf Jahre findet die Feuer-
wehrStanseinenGrund füreinen
Tag der offenen Tore. Am Sams-
tag war das zwanzigjährige Jubi-
läum des kantonalen Stützpunk-
tes (siehe auch Ausgabe vom
Sonntag)Anlass für eineumfang-
reiche Präsentation. Auf dem
ganzen Areal in der Oberen Spi-
chermatt hatte die Feuerwehr
ihre Fahrzeuge und technischen
Geräteaufgebaut.Gemeindeprä-
sidentGregor Schwander spielte
darauf an, als er zur Begrüssung
der zahlreichen Besucher sagte:
«Hier siehtman,wir könnenuns
sicher fühlen.» Wohlwissend,
dass Ausrüstung alleine nichts
nütze, dankte er denFeuerwehr-
leuten für ihre Bereitschaft, in
schwierigen Situationen Verant-
wortung zu übernehmen.

Nachder Segnungdesneuen
KommandofahrzeugsdurchPfar-
rer David Blunschi stand dann
wieder die Technik im Zentrum.
Beispielsweise die Ausrüstung
ebendieses Autos mit einem Ta-

blet-Computer, welcher künftig
die Einsatzführung erleichtern
soll. ImZeltderAtemschutzgrup-
pe konnten die Besucher mittels
Wärmebildkamera durch den
Rauchblicken.Ameigensgebau-
tenModell liess sichbeobachten,
wie Strassentunnels von Brand-
rauchbefreitwerden.GrossePu-
blikumsmagnetewarenalleFahr-
zeuge, die zumMitfahren bereit
standen.DieFeuerwehrhatte so-
gar Schienen verlegt, damit die
Passagiere der Eisenbahn-Ret-
tungsfahrzeuge ein realitätsna-
hesErlebnis hatten.Auchvorder
Autodrehleiter,mit derman sich
über dreissig Meter hochheben
lassenkonnte, bildete sich jeweils
eine lange Schlange.

BesuchvonKameraden
ausdemhohenNorden

Den Kindern bereiteten die Pos-
tenmitWassereinsatz dank dem
sonnigenWetter vielVergnügen.
Aus grossen Feuerwehrschläu-
chenundkleinenAutos spritzten
sie,was die Leitungenhergaben.
Alle jene,die es ruhigermochten,
konnten dank Helferinnen vom

Treff aktiver Mütter Feuerwehr-
autos aus Papier basteln. OK-
ChefMarcoBlättler schätzt, dass
etwa 250 bis 300 Kinder bei der
Feuerwehr zuBesuchwaren. Ins-
gesamt spricht er von über 1000
Gästen.

Den Rekord für die längste
Anfahrtsstrecke hält sicher eine
14-köpfige Delegation aus
Deutschland. Kameradinnen
undKameradender Freiwilligen
Feuerwehr Neuhof im nieder-
sächsischen Hildesheim legten
gut 750 Kilometer zurück, um
die Feuerwehr ihres neu beför-
derten Landsmanns Christian
Derigs zu besuchen. Neben ihm
konnte Feuerwehrkommandant
Fredy Achermann auch Peter
Amstutz, Stefan Lussi und And-
reas Odermatt am Anlass vom
Samstag zuGruppenführern be-
fördern. EinGegenbesuch, etwa
aus Anlass einer Fachmesse in
Hannover, wird in Stans bereits
rege diskutiert.

Hinweis
Mehr Bilder und ein Video unter
nidwaldnerzeitung.ch/bonus

Gemeinderat Florian Spichtig (Mitte) traf sich nach der Gemeindever-
sammlung mit Anwohnern zu einem Augenschein vor dem Schulhaus
Mattli. Bild: Romano Cuonz (Sachseln, 24. Mai 2018)

Die Besucher konnten dank der Autodrehleiter das Geschehen auch von hoch oben beobachten, bei Arbei-
tenwie demAuftrennen eines Autos zusehen oder gleich selber als Feuerwehrmann oder -frau zumWasser-
schlauch greifen. Bilder: Edi Ettlin (Stans, 26. Mai 2018)
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